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F. Roggenbuch: Das Berliner Grenzgängerproblem

Bis zumMauerbauwar die eine HÃ¤lfte der bald nach
Kriegsende geteilten deutschen Hauptstadt fÃ¼r die Be-
wohnerinnen und Bewohner der jeweils anderenHÃ¤lfte
nahezu problemlos erreichbar. Die Sektorengrenzen wa-
ren durchlÃ¤ssig, obwohl in der âFrontstadtâ nun die po-
litischen Weltsysteme unmittelbar aufeinanderstieÃen.
Das PhÃ¤nomen der GrenzgÃ¤nger war bezeichnend
fÃ¼r die besondere Situation. Meist handelte es sich um
Arbeitspendler, die im jeweils anderen Teil der Stadt ihr
Einkommen erzielten.

Die 2007 von der Humboldt-UniversitÃ¤t zu Ber-
lin angenommene geschichtswissenschaftliche Disserta-
tion von Frank Roggenbuch ist die erste wissenschaftli-
che Monographie zum PhÃ¤nomen der GrenzgÃ¤nger.
Das ist Ã¼berraschend wie begrÃ¼Ãenswert, wird doch
mit dieser Studie die deutsche âTeilungs-NormalitÃ¤tâ
der 1950er-Jahre erforscht. Beide Seiten waren zu Re-
gelungen fÃ¼r einen Modus vivendi gezwungen, der
den UmstÃ¤nden Rechnung trug und die Stadt lebens-
fÃ¤hig hielt. Roggenbuch vertritt dieThese von der âVer-
flechtungsambivalenzâ: Die stÃ¤dtisch-regionalen Ver-
bindungen zwangen einerseits zu immer verschÃ¤rfteren

SicherheitsmaÃnahmen und zur Abschottung, anderer-
seits trugen pragmatische ProblemlÃ¶sungen zum Ab-
bau der Konfrontation und zur Entkrampfung bei.

Roggenbuch prÃ¤sentiert seine Analyse nach einem
dreidimensionalen Raster: entlang der Chronologie, doch
an Einzelaspekten und an Leitfragen orientiert. Seine
zentrale Fragestellung lautet: Wie und mit welchen Zie-
len wurde das GrenzgÃ¤nger-PhÃ¤nomen in beiden Sys-
temen âgemanagtâ und fÃ¼r die eigenen ideologischen
und materiellen Ziele instrumentalisiert? Die Ã¼beraus
detaillierten AusfÃ¼hrungen zeugen von groÃem FleiÃ
und bemerkenswerter Umsicht und SouverÃ¤nitÃ¤t bei
der Auswertung der zu Rate gezogenen Quellen. Auf
westlicher Seite sind das im Wesentlichen Archivalien
des SenatsbÃ¼ros fÃ¼r Gesamtberliner Fragen, des Ab-
geordnetenhauses und der Senatseinrichtungen sowie
der BezirksÃ¤mter. Auf Ostseite stÃ¼tzt sich Roggen-
buch vor allem auf Material der Magistratsabteilungen
und der RÃ¤te der Stadtbezirke sowie auf Schriftgut der
SED. Neben den institutionellen Provenienzen wurden
persÃ¶nliche NachlÃ¤sse und BÃ¼roakten gesichtet so-
wie Zeitzeugen befragt.
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Die empirische, politikgeschichtliche Analyse folgt
der Chronologie von 1948/49 bis 1961. Das bietet sich
an, handelt es sich doch um eine Pionierstudie, doch
hÃ¤tte man sich wie in der vorzÃ¼glichen Einleitung
einen kategorisierenden, problemorientierteren Zugriff
gewÃ¼nscht, der aus der ÃberfÃ¼lle des Materials das
Wichtige deutlicher herausfiltert.

Im ersten von vier Hauptkapiteln wird die
zweite West-Berliner WÃ¤hrungsreform, offiziell
âWÃ¤hrungsergÃ¤nzungsverordnungâ vom 20. MÃ¤rz
1949, als InitialzÃ¼ndung des GrenzgÃ¤ngerwesens
identifiziert. Rund 200.000 Pendler in Berlin waren be-
troffen: FÃ¼rWestgrenzgÃ¤nger war es zunÃ¤chst wirt-
schaftlich attraktiv, von den gÃ¼nstigeren Lebenshal-
tungskosten im Osten zu profitieren; OstgrenzgÃ¤nger
fÃ¼rchteten dagegen aufgrund des ungÃ¼nstigenWech-
selkurses den Verlust ihrer Kaufkraft (sie erhielten den
Lohn in Ost-WÃ¤hrung). Dabei fÃ¼hrte die âTeilungs-
bÃ¼rokratieâ (S. 62) des Lohnausgleichsverfahrens fÃ¼r
GrenzgÃ¤nger bisweilen zu bemerkenswerten Arbeits-
markteffekten in den Westsektoren. Dass Regelungs-
lÃ¼cken ernste politische Konsequenzen nach sich zie-
hen konnten, zeigten der Streik der Eisenbahnbedienste-
ten imWesten (die Reichsbahn unterlag bis in die 1980er-
Jahre hinein der Hoheit Ost-Berlins) und die Auseinan-
dersetzung um die âWÃ¤hrungsgeschÃ¤digtenâ im Os-
ten.

Ein zweites, umfÃ¤ngliches Kapitel widmet sich
dem SpannungsverhÃ¤ltnis zwischen der Westintegra-
tion West-Berlins und dem SelbstverstÃ¤ndnis des Ost-
teils als âHauptstadt der DDRâ. GrenzgÃ¤ngern aus dem
Osten wurden im Westteil trotz hoher Arbeitslosigkeit
materielle Anreize geboten, aber gleichzeitig war man
aus Furcht vor politischer Unterwanderung bestrebt, po-
litisch missliebige Personen vom Lohnaustausch auszu-
schlieÃen. Auf Ã¶stlicher Seite war man bemÃ¼ht, die
Zahl der GrenzgÃ¤nger aus dem Westen zu reduzieren,
trotz Interesses der SED an âWerktÃ¤tigenâ aus West-
Berlin, insbesondere aus der technischen Intelligenz. Be-
zeichnenderweise stellte nicht der Volksaufstand vom 17.
Juni 1953 eine ZÃ¤sur fÃ¼r das GrenzgÃ¤ngerwesen
dar, sondern die Ã¼berhastete Sowjetisierung des Vor-
jahres: Im Kontext der II. Parteikonferenz der SED im
Juli 1952 erfolgten mit der Verwaltungsreform, der Be-
festigung der Grenzanlagen und der VerkÃ¼ndung âdes
planmÃ¤Ãigen Aufbaus des Sozialismus in der DDRâ
personelle âSÃ¤uberungenâ nicht nur in den staatli-
chen Administrationen. Die Arbeitsaufnahme von West-
Berlinern im Ostteil der Stadt wurde weiter erschwert.
In West-Berlin wuchs unterdessen die Arbeitslosenquo-

te, die wirtschaftliche Entwicklung hatte ihren Tiefpunkt
erreicht.

Am 17. Juni 1953 richteten die Betriebsparteiorgani-
sationen der SED besonderes Augenmerk auf die Grenz-
gÃ¤nger aus West-Berlin. Erst am 9. Juli wurde die Sper-
rung der Sektorengrenze vollstÃ¤ndig aufgehoben. Un-
ter den am Pranger stehenden âRÃ¤delsfÃ¼hrernâ des
Aufstands, so eine interne Analyse des Reichsbahnaus-
besserungswerkes âFranz Stenzerâ, befanden sich jedoch
keine OstgrenzgÃ¤nger. Die Volkspolizei schloss aus
ÃuÃerungen von BeschÃ¤ftigten des VEB Fortschrittwie
âWir verpetzen niemand!â, dass das âKlassenbewuÃtsein
unserer WerktÃ¤tigen unter dem Durchschnitt liegeâ (S.
167).

Im dritten Teil der Arbeit wird der restriktive Kurs
der SED-FÃ¼hrung in den spÃ¤ten 1950er-Jahren vor-
gestellt, dem der Senat in West-Berlin eine integrati-
ve GrenzgÃ¤ngerpolitik entgegensetzte. WÃ¤hrend das
OstgrenzgÃ¤ngerwesen zurÃ¼ckging, war ein Trend in
die andere Richtung zu beobachten, der von der SED-
Propaganda als âVerratâ und âWÃ¤hrungsspekulationâ
diffamiert wurde. In West-Berlin zog die Konjunktur
an, und die Schaufensterfunktion der âInselâ begann zu
wirken. Die WestgrenzgÃ¤nger wurden âzum Zankapfel
und zugleich Indikator der Systemkonkurrenzâ (S. 445).
Auch die Schwarzarbeit imWesten blÃ¼hte, und âScheu-
erlappengeschwaderâ aus Ost-Berlin begannen West-
Berliner Haushaltshilfen zu ersetzen. Die SED reagierte
mit Schikanen und Diskriminierungen â und verstÃ¤rkte
damit nur die Tendenz unter den GrenzgÃ¤ngern zur
âRepublikfluchtâ.

Die zunehmende wirtschaftliche ProsperitÃ¤t West-
Berlins wird im vierten Kapitel durch eine Schilderung
der fÃ¼r die Machthaber immer gefÃ¤hrlicheren Krise
in der DDR und in Ost-Berlin konterkariert, die schlieÃ-
lich in den Mauerbau und die Abriegelung der âinner-
deutschenâ Grenze mÃ¼ndete. Die fÃ¼r ganz Berlin zu
verzeichnende ArbeitskrÃ¤fteverknappung traf den Os-
ten besonders hart. Der Facharbeitermangel war nicht
mehr zu kompensieren. In West-Berlin dagegen konn-
te die bescheidene Zuzugsrate aus Westdeutschland den
aufgrund des Wirtschaftsbooms entstehenden Arbeits-
krÃ¤ftebedarf nicht decken. Die SED konnte âden allmor-
gendlichen Zug nach Westenâ (S. 450) nicht aufhalten
und suchte ihr Heil in der kompletten Abriegelung, die
in der Nacht zum 13. August 1961 begann. Noch in den
ersten drei August-Wochen waren fast 9.000 der zu jener
Zeit rund 60.000WestgrenzgÃ¤nger ârepublikflÃ¼chtigâ
(S. 363) geworden. Die Fortentwicklung der offenen, re-
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gionalen Systemkonkurrenz wurde fÃ¼r die Machthaber
in Ost-Berlin zum existentiellen Problem. Insofern war
die Beseitigung der âGesamtberliner FreizÃ¼gigkeitâ vor
allem eine âKonsequenz der Niederlage der SED in dieser
fÃ¼r sie problematischen Form der Systemkonkurrenzâ
(S. 452).

Inwieweit war das GrenzgÃ¤ngerphÃ¤nomen ein
Entwicklungsfaktor und zugleich ein Spiegel des jewei-
ligen politischen Systems? Roggenbuch formuliert eine
klare Antwort, indem er seine These von der Verflech-
tungsambivalenz zuspitzt: Die funktionale Wirkungsam-
bivalenz stÃ¤dtisch-regionaler Verflechtungen im GroÃ-
raum Berlin lÃ¤sst sich als Gradmesser des Zustands
der Beziehungen im geteilten Deutschland verstehen und
trÃ¤gt erheblich zumVerstÃ¤ndnis der âSpaltungsgesell-
schaftâ (S. 27) bei.

Die Studie ist geradezu ein Musterbeispiel fÃ¼r
das VerstÃ¤ndnis einer gemeinsamen deutschen Nach-
kriegsgeschichte, die im Topos von der âasymmetrisch
verflochtenen Parallelgeschichteâ (Christoph KleÃmann)
seine wissenschaftliche Ausformung erfahren hat. Rog-
genbuchs sorgfÃ¤ltiger Versuch zur Historisierung des
Kalten Kriegs in Berlin und im regionalen Umfeld kommt
das groÃe Verdienst zu, anhand eines recht eng zu fas-

senden Problemfeldes dieses Postulat âdurchdekliniertâ
zu haben. Dabei weisen seine Befunde weit Ã¼ber die
engere Stadtgeschichte hinaus. Die VerÃ¶ffentlichung in
der Reihe der Historischen Kommission zu Berlin ist eine
Ehre, sollte jedoch nicht den Blick fÃ¼r die groÃe, Ã¼ber
Berlin hinausweisende Relevanz desThemas und der For-
schungsergebnisse verstellen.

Gleichwohl hÃ¤tte der Studie eine straffere Darstel-
lung gut getan; eine âkondensierteâ VerÃ¶ffentlichung
der Forschungsergebnisse wÃ¤re wÃ¼nschenswert. Eine
Reihe von StilblÃ¼ten wÃ¤re zu vermeiden gewesen, et-
wamodische Charakterisierungenwie âvollumfÃ¤nglich
immanentâ (S. 7) oder schiefe Metaphern wie die von der
âweiter aufklaffenden Schereâ (S. 15, S. 450) beider Stadt-
teile.

Das politisch aufgeladene Thema âGrenzgÃ¤ngerâ
war vor der Zeitenwende 1989/90 kaum vorurteilsfrei
kontextualisierbar. Nun sind die Quellen dieser Streitge-
schichte verfÃ¼gbar, und Roggenbuch prÃ¤sentiert sei-
ne Auswertungsergebnisse zumeist in wohltuender Ob-
jektivitÃ¤t. Mehrfach verweist Roggenbuch auf die Ar-
beiten von JÃ¶rn SchÃ¼trumpf, der sich vor 1989 als ein-
ziger âOst-Autorâ dem Thema gewidmet hat; hier hÃ¤tte
sich eine Zeitzeugenbefragung angeboten.
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